Senatsverwaltung fir Stadtentwicklung °

02.12 Grundwasserhohen (Ausgabe
2001)

Problemstellung

Die genaue Kenntnis der aktuellen Grundwassersténde und damit auch der Grundwasservorréate ist
fur das Land Berlin unerlasslich, da das gesamte Trinkwasser (im Jahr 2000 waren es ca. 225
Millionen m3) zu 100 % aus dem Grundwasser gewonnen wird. Dieses Grundwasser wird von elf
Wasserwerken fast vollstandig aus dem eigenen Stadtgebiet geférdert. Nur das Wasserwerk Stolpe
am nordlichen Stadtrand gewinnt sein Wasser in Brandenburg, versorgt aber ebenfalls Berlin.

Darlber hinaus  werden die Grundwasservorkommen durch Eigenwasser- und
Brauchwasserentnahmen sowie durch gro3e BaumalRnahmen und Warmenutzungen beansprucht. In
Berlin sind zahlreiche Boden- und Grundwasserkontaminationen bekannt, die sich nur bei genauer
Kenntnis der Grundwasserverhaltnisse sanieren lassen.

Definitionen zum Grundwasser

Unter Grundwasser versteht man unterirdisches Wasser, das die Hohlrdume der Lithosphére
zusammenhéngend ausfillt und dessen Bewegungsmadglichkeit ausschlie3lich durch die Schwerkraft
bestimmt wird (DIN 4049, Teil 3, 1994). Die Hohlrdume bestehen bei den in Berlin (wie auch im
gesamten Norddeutschen Flachland) vorkommenden Lockersedimenten aus den Poren zwischen
den Gesteinspartikeln. Das in den Boden einsickernde (infiltrierende) Niederschlagswasser fllt
zunéchst diese Poren aus. Nur der Teil des infiltrierenden Wassers, der nicht als Haftwasser in der
wasserungesattigten Bodenzone gebunden oder durch Verdunstung (Evapotranspiration) verbraucht
wird, kann dem Grundwasser bis zur Grundwasseroberflache zusickern (Abb. 1).
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Abb. 1: Erscheinungsform des unterirdischen Wassers (aus HOLTING 1996)

Grundwasserleiter sind aus Sanden und Kiesen aufgebaut und ermdglichen als rollige Béden die
Speicherung und Bewegung von Grundwasser.

Grundwassergeringleiter bestehen aus Tonen, Schluffen, Mudden und Geschiebemergeln und
behindern als bindige Boden die Wasserbewegung.

Grundwasserstauer sind aus Tonen, die fir Wasser so gut wie gar nicht durchlassig sind, aufgebaut.



Liegt die Grundwasseroberflache innerhalb eines Grundwasserleiters, fallen also Oberflache und
Druckflache (gegen die Atmosphére) zusammen, so spricht man von freiem oder ungespanntem
Grundwasser. Wird der Grundwasserleiter jedoch von einem Grundwassergeringleiter Uberdeckt,
kann das Grundwasser nicht so hoch ansteigen, wie es seinem hydrostatischen Druck entspricht.
Unter diesen Verhéltnissen liegt die Druckflache tber der Grundwasserdeckflache, der Oberflache
des gespannten Grundwassers (Abb. 2).

Befindet  sich Uber  einem groRen zusammenhangenden Grundwasserleiter  ein
Grundwassergeringleiter wie z.B. ein Geschiebemergel, so kann sich hier in sandigen Partien
temporar schwebendes Grundwasser (“Schichtenwasser”) ausbilden (Abb. 2).
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Abb. 2: Hydrogeologische Begriffe

Das Grundwasser stromt mit einem geringen Gefalle in der Regel den Flissen und Seen (Vorflutern)
zu und infiltriert in diese Gewasser (effluente Verhaltnisse) (Abb. 3a). Wird in der Nahe dieser
Oberflachengewasser z.B. Grundwasser durch Brunnen entnommen, so dass die
Grundwasseroberflache unter das Niveau des Gewassers absinkt, infiltriert das Oberflachenwasser
als Uferfiltrat in das Grundwasser. Dann herrschen hier influente Verhaltnisse: (Abb. 3b).
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Abb. 3: Infiltration: a) effluente Verhaltnisse, b) influente Verhaltnisse

Die GrundwasserflieRgeschwindigkeit betrégt in Berlin in Abhéngigkeit vom Grundwassergefalle
und der Durchlassigkeit des Grundwasserleiters etwa 10 bis 500 m pro Jahr. In der N&he von
Brunnenanlagen kénnen sich diese geringen FlielRgeschwindigkeiten allerdings stark erhéhen.

Geologie und Hydrogeologie

Die heutige Oberflachenform Berlins wurde tUberwiegend durch die Weichsel-Eiszeit, die jliingste der
drei groBen quartaren Inlandvereisungen, gepragt. Die wichtigsten morphologischen Einheiten bilden
das Warschau-Berliner Urstromtal mit vorwiegend sandig kiesigen Ablagerungen bis in groRe Tiefen
sowie die Barnim-Hochflache im Norden und die Teltow-Hochflache mit der Nauener Platte im Siiden,
die zu weiten Teilen mit machtigen Geschiebemergeln bzw. Geschiebelehmen der Grundmoranen
bedeckt sind (Abb. 4).
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Abb. 4: Geologische Skizze von Berlin

Besondere Bedeutung fir die Wasserversorgung und den Baugrund besitzen die im Durchschnitt ca.
150 m méchtigen Lockersedimente des Tertiars und Quartars. Sie bilden das SuRwasserstockwerk,
aus dem das gesamte Trinkwasser und ein GroRteil des Brauchwassers der Stadt geférdert wird.

Der darunter liegende etwa 80 m machtige tertiare Rupelton stellt eine hydraulische Barriere zu dem
tieferliegenden Salzwasserstockwerk dar (Abb. 5).
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Abb. 5: Hydrogeologischer Schnitt durch Berlin

Durch die wechselnde Abfolge von Grundwasserleitern und —geringleitern sind im Berliner Raum im
SiuRwasserstockwerk vier hydraulisch unterscheidbare Grundwasserleiter (LIMBERG & THIERBACH
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1997) ausgebildet. Der zweite, Uberwiegend saalezeitliche Grundwasserleiter wird als
Hauptgrundwasserleiter bezeichnet, da aus diesem der Uberwiegende Anteil fur die
Trinkwasserversorgung gefordert wird.

Die Grundwasserverhéltnisse dieses Hauptgrundwasserleiters werden in der Gleichenkarte
dargestellt.

Datengrundlage

Die Basisdaten zur Erstellung der Grundwassergleichenkarte werden von der Arbeitsgruppe
Landesgeologie und Landesgrundwasserdienst der Senatsverwaltung fir Stadtentwicklung und den
Berliner Wasserbetrieben in den engeren Einzugsgebieten ihrer einzelnen Wasserwerke erhoben.

Die regelmafRigen Aufzeichnungen von Grundwasserstanden und deren Entwicklung begannen in
Berlin bereits 1870 (Abb. 6), vor tber 130 Jahren an 29 Grundwassermessstellen.
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Abb. 6: Grundwasserstandsgangline einer Messstelle aus der Innenstadt von 1870 bis heute

Das Grundwassermessnetz Berlins vergrof3erte sich rasch auf Giber 2.000 Messstellen im Jahr 1937.
Zurzeit betreibt der Landesgrundwasserdienst im Stadtgebiet ein Messnetz mit 1.392 Messstellen, die
in den funf unterschiedlichen Grundwasserleitern verfiltert sind. Die Messstellen sind mit
Datenloggern ausgerustet und liefern tagliche Messwerte. Die Berliner Wasserbetriebe messen in
Berlin 1.123 Grundwassermessstellen, tberwiegend monatlich. Zum groten Teil sind diese im
Hauptgrundwasserleiter (2. GWL) verfiltert.

In der vorliegenden Karte sind Messwerte von 1446 Grundwassermessstellen verarbeitet, die
ausschlie8lich im Hauptgrundwasserleiter (2. GWL) verfiltert sind. Bei den taglich gemessenen
Messstellen wurde der Wert vom 31. Mai 2001, bei den restlichen ein Monatswert vom Mai 2001
verwendet.

Die Verteilung der Messstellen ist unregelmaRig: Im Stadtzentrum und in den engeren
Einzugsgebieten der einzelnen Wasserwerke ist das Messnetz dichter, wahrend es zum Stadtrand hin
ausdunnt.

Methode

Zur Berechnung der Grundwassergleichen des Hauptgrundwasserleiters wurden die unregelmaRig
verteilten Grundwassermessdaten (Stiutzpunkte) mit Hilfe eines Programms zur Berechnung und
grafischen Darstellung von Oberflachen (Surfer 7.0 der Fa. Golden Software) in ein aquidistantes
Datengitter (Grid) umgewandelt. Dies geschah durch Interpolation nach der Kriging-Methode. Die
RastergrofRe von 400 Meter erzeugte ein Gitter mit 14.241 Knotenpunkten. Auf Grundlage dieses
Grids wurden die Grundwassergleichen nach einer Glattung dargestellt.




Kartenbeschreibung

Die vorliegende Karte beschreibt die Grundwassersituation des Hauptgrundwasserleiters mittels
Grundwassergleichen. Diese stellen die Grundwasserdruckflache des ungespannten bzw.
gespannten Grundwassers (s.a. Abb. 2) dar.

Kartengrundlage ist die topografische Rasterkarte mit unterlegter geologischer Skizze. Zusatzlich sind
die einzelnen Wasserwerke mit ihren Forderbrunnen und Wasserschutzgebieten eingezeichnet.

Hydrogeologische Situation

Auf den Hochflachen ist der Hauptgrundwasserleiter gro3flachig durch Geschiebemergel und -lehme
(Grundwassergeringleiter) der Grundmoranen uberdeckt. Liegt die Grundwasserdruckflache des
Hauptgrundwasserleiters innerhalb dieses Grundwassergeringleiters, herrschen gespannte
Grundwasserverhaltnisse. Oberhalb des Geschiebemergels kann es in sandigen Bereichen zeitweise
zur Ausbildung von schwebendem Grundwasser (“Schichtenwasser”) kommen (s.a. Abb. 2).

Im Panketal, auf der ndrdlich gelegenen Barnim-Hochflache, hat sich ein eigenstandiger
zusammenhangender Grundwasserleiter ausgebildet. Er befindet sich Uber dem durch die
Geschiebemergel der Grundmorane (Grundwassergeringleiter) bedeckten Hauptgrundwasserleiter.
Auf der vorliegenden Karte ist dieser Grundwasserleiter durch eine Ubersignatur (rote Kreuzschraffur)
gekennzeichnet. Der Ubersichtlichkeit halber wurde auf eine iiberlagernde Gleichendarstellung dieses
oberen Grundwasserleiters verzichtet. Das Gefélle dieses Grundwassers ist ebenfalls von Nordost
nach Sudwesten gerichtet. Durch Auskeilen des Geschiebemergels zum Warschau-Berliner
Urstromtal hin verzahnt sich der Panketalgrundwasserleiter dort mit dem Hauptgrundwasserleiter.

Hydraulische Situation

Das Grundwassergefélle ist in Berlin in der Regel von der Barnim- und Teltow-Hochflache sowie von
der Nauener Platte zu den Vorflutern Spree und Havel gerichtet.

Um die Forderbrunnen der im Messzeitraum in Betrieb befindlichen Wasserwerke haben sich
Absenktrichter gebildet, die die Grundwasseroberflache unter das Niveau der benachbarten
Oberflachengewasser abgesenkt haben: Dort wird neben landbirtigem Grundwasser auch
Grundwasser gefordert, das durch Infiltration aus diesen oberirdischen Gewéssern (Uferfiltrat)
gebildet wurde (s.a. Abb. 3).

Die Grundwasseroberflache, die in Berlin seit Uber hundert Jahren durch die Trinkwasserférderung
stark Uberpragt ist, befand sich im Mai 2001 wie auch in den letzten sechs Jahren auf einem relativ
hohen Niveau. Grund dafir ist der riucklaufige Wasserverbrauch, der an der verringerten
Rohwasserforderung der Berliner Wasserbetriebe abzulesen ist. Funf kleinere Berliner Wasserwerke
stellten ihre Produktion in den letzten Jahren voéllig ein: Altglienicke 1991, Friedrichsfelde 1992,
Kopenick und Riemeisterfenn 1995 und Buch 1997. Die Gesamtforderung der Wasserwerke sank
innerhalb von zwdlf Jahren in Berlin um 40 %: 1989 wurden 378 Millionen m3, im Jahr 2000 dagegen
nur noch 225 Millionen m3 gefdrdert (Abb. 7). Der Rickgang in den Wasserwerken der 6stlichen
Bezirke fiel in diesem Zeitraum mit 62 % noch deutlich héher aus. Daraus resultierte in den Jahren
1989 bis 1995 ein stadtweiter Grundwasseranstieg, der sich am stéarksten im Urstromtal in der Nahe
der Foérderbrunnen mit ihren tiefen Absenktrichtern auswirkte.



Rohwasserférderung der Berliner Wasserbetriebe 1989 - 2000

incl. Massenmers Stolpe
in Millionen KubikmeterdJahr

TS
400

2

aon |
B g

229 238 335

o |

1o |

]
1989 1590 1991 1592 1993 1934 1995 1996 1997 1993 1959 2000

Abb. 7: Rohwasserférderung der Berliner Wasserbetriebe in den letzten zwélf Jahren

Literatur

[1]  DIN 4049-3 (1994):
Hydrologie Teil 3: Begriffe zur quantitativen Hydrologie. - DIN Deutsches Institut fir Normung
e.V.; Beuth Verlag Berlin.

[2] Limberg, A., Thierbach, J. 1997:
Gliederung der Grundwasserleiter in Berlin. — Brandenburgische Geowiss. Beitr., 4, 2, S. 21 —
26; Kleinmachnow.

[3] H6lting, B. 1996:
Hydrogeologie: Einfiihrung in die allgemeine und angewandte Hydrogeologie. — 5., Uberarb. u.
erw. Aufl. 114 Abb., 46 Tab.; Enke Verlag, Stuttgart.




	02.12 Grundwasserhöhen (Ausgabe 2001)
	Problemstellung
	Definitionen zum Grundwasser
	Geologie und Hydrogeologie

	Datengrundlage
	Methode
	Kartenbeschreibung
	Hydrogeologische Situation
	Hydraulische Situation

	Literatur


